
Rudolf£rieger
V  Q ( Das Predigerseminar iın Dunne,

Kreis Herford

In seinem Buch ZU 100 Gruüundungs]jubilaum des westfalıschen
Predigerseminars behandelt Irıch Rottschafer auch das Predigerseminar

riıchtiger: Sammelvikarlat, Ww1e eSsS sıch auch aufdem Stempel nannte In
Dunne.]l Als ehemalıger ortiger andıda halte ich miıch fur verpflichtet,
einıge alsche Darstellungen auf diesen Seıliten riıchtigzustellen.

Rottschafer bezieht sıch Anfang auf eınen Aufruf Gustav VO  -

Bodelschwinghs VO  - Zu er  9 enn ohne Pastor Gustav ware
aum einem Predigerseminar 1ın Dunne gekommen. Er stellte die
Gebaude des einmal VON ıhm gegrundeten Siedlungsvereins „Heimstat-
te  .6 Z Verfugung. eıt Marz 1936 versuchte den Evangelıschen
Oberkirchenrat 1n Berlın un!: Zzwel westfalısche astoren fur den
Plan einer Ausbildungsstatte 1ın Dunne gewiıinnen. ach vielen
Zwischenplanungen nahmen dıie Überlegungen 1937 festere Formen
Von einem „kuhnen Plan der Kiırchenbehorde“, wWw1e Rottschafer
schre1bt?, annn also eiıne ede se1ın, sondern NUur VO  - eren Eingehen auf
den lan Die Verwirklichung aber geht zuruck aufTel Manner, dıe sich
se1lt langem kannten un 1ın Freundschaft miteinander verbunden
S1e wollten In dıiıe heologenausbildung auch dıe edanken Gustav VO  —

Bodelschwinghs aufnehmen, aber Urchaus nıcht U 1ese
Der Dortmunder Pfarrer Martın tallmann War mıiıt Generalsuperin-

endent oellner ach Berlin9 als dieser Vorsitzender des
Reichskirchenausschusses wurde Am Februar 1937 erklarte der
Reichskirchenausschuß seinen Rucktritt Zoellner begrundete das
damıt, da ß das Zuel, dıie Einiıgung der ırche aufTUN! der unverkurzten
eılıgen Schrift un! der Bekenntnisse, nıcht erTreicl werden konnte
tallmann Wäal damıt, wenige Monate VOT dem Tode Zoellners, fre1ı
1r theol ılhelm Bartelheimer WarTr ab Februar 1937 kommissarısch
Leıiter des Predigerseminars 1n Soest, bemuhte sıch aber, w1ıe auch
Rottschafer erwaähnt, dıe Pfarrstelle agedorn.* ZUFT Zusammenar-
eıt VO  ; Stallmann un!' Bartelheimer Wal schon be1l der Vorbereitung

Ulriıch Rottschafer, 100 TEe Predigerseminar ın Westfalen -1 Biıelefeld Luther-
Verlag) 1992, Seıite 123 108

2 Gustav VO.  — Bodelschwingh, An die evangelıschen Studenten un! andıdaten der eologıe,
uch ıhre Commilıtonen der anderen akultaten un! ihre Kıltern, Berater un! Professo-
ren, Dunne 1934
Wiıe Anm. 1 123
Probepredigt D'T unı 1937, Eiınfuhrung Julı 1937
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auf das theologıische Eixamen gekommen. S1e Wal fortgesetzt worden,
als el 1 Kirchenkreis Lüdenscheid benachbarte Pfarrstellen se1lit
1931 innehatten.?® Der drıtte WarTlr 1r phıl Hans OC Studienrat
Arndt-Gymnasıum 1ın Berlin-Dahlem Stallmann un!' Stock
während ihres Studiums ın Marburg Mitglieder der „Akademischen
Vereinigung“ BCWESECIHI, der damals auch die spateren eologile-
Professoren Gunther Bornkamm un TNS Fuchs gehorten.®

Von den zehn Belegstellen‘”, dıe Rottschafer fur se1ine Ausführungen
ber das Seminar 1ın unne e1Drın. beziehen sıch 1er nıcht auf dieses
selbst. DiIie anderen SEeCNs SINd alle eın un!' demselben Aufsatz entnom-
men.® Vor der ersten aus dem Aufsatz zıtierten Stelle spricht Rottschafer
VO  - eıner ‚publizistische(n) Kampagne, die das Projekt ideologısch
einbinden un geradezu glorifizlieren, dıe 1 Kirchenkampf aktıve
Pfarrerschaft zugle1ic isolıeren mußte Gegen alle Realıtat analysıerten
dıe Propagandathesen des EO die kirchenpolitische Lage  .6 Von
publizistischer Kampagne un! Propagandathesen des EO Was eine
kirchenamtliche Steuerung erfordern wurde, annn aber U eım
Verfasser dieses Aufsatzes wirklıch nıcht die ede SelIn. Laic ernhar
ebert WarTr be1ı TNS Lohmevyer 1ın Breslau mıiıt eiıner Arbeit ber eın
ema aus der Eschatologı1e des Johannesevangelıiums promovılert
worden Am Maı 1935 chrıeb eıner Verwandten, dıie be1l ıhm
angefragt e; Was eigentlich ın der Kirche los sel, als Theologiestu-
ent

„Nationalsozialistische Weltanschauung hat der Staat verkun-
den, nıcht dıe Kırche, ebenso gehort Gefangn1s un! Gew1lssens-
Weıder 1n Gebiet des Staates, aber n1ıe ın dıe Kirche, ann
ist sS1e namlıch überflussıg, WenNnn sS1e IH2  — den aaverdoppelt! ıne
ırche Jesu Christ., das fuhlt auch der Lale sofort, Weln dıe
Evangelıen hest, MU. atzen fur alle Menschen, auch dıe VOI

aa un! olk erfehmten, fur Sunder und Zollner, dıe ja
eigentlich Landesverrater aren, fur Arme un Erbkranke! Ja
allererst fur 1ese ist S1e da ber dıe erren, die sich au TUNn
ihrer politischen Machtmiuittel ıhre Posten un! die ac 1ın der
ırche usurpilerten, aTen gegenteiliger Ansıcht un einten mıiıt
dem durch Staatsralson ıdenden un!' sterbenden esus begrun-
den konnen, eben mıiıt dieser Staatsralson, dıe 1Ns Gefangn1s und
K.Z.-Lager bringen, dıe VOTL ihrem Gew1lssen meınten, eben qals

tallmann, Martın tallmann arram!' zwıschen epuun! Führerstaat, Bielefeld
(Luther-Verlag} 1989, 56
Wie Anm D, 36 f.
Wiıe Anm I dort nmerkungen WT SG
ernnar: Aebert, Kın Predigerseminar 1n Westfalen, 1n Das Evangelısche Westfalen,
14 Jg., NrT. 10, Oktober 1937, 141-— 14°
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ırche des Heilandes der Zollner un!' Sunder, NUu. auch wirklich
sıch dieser anzunehmen un!' nicht alle Marxısten un! nıcht ganz
reinrassıgen aus iıhrer Gemeinschaft auszuschließenKirche des Heilandes der Zöllner und Sünder, nun auch wirklich  sich dieser anzunehmen und nicht alle Marxisten und nicht ganz  reinrassigen aus ihrer Gemeinschaft auszuschließen ... Also wir  Jungen betrachten uns als die neue, kommende und wie man’s  immer bezeichnen will, Kirche, die wie die 1. Christenheit wieder  gelernt hat, daß Christsein Kampf bedeutet und Leiden, aber nicht  eine fette Pfründe, Zigarre und dicken Bauch. Den überlassen wir  gern unseren großschnäuzigen nationalen D. C.-Kollegen.“  Diese Auszüge? zeigen deutlich, wes Geistes Kind Bernhard Aebert  war; er ist 1944 im Osten gefallen.  Bernhard Aebert, während seiner Seminar-Zugehörigkeit unser  Senior, der mit uns auch kursorisch den griechischen Text des Neuen  Testaments las, war einer der sechs ersten Kandidaten, die im August  1937 nach Dünne kamen. Sie hatten bereits einige Monate im als  Elite-Seminar der Altpreußischen Union geltenden Dom-Stift in Berlin  hinter sich. Alle waren Schlesier, die zu Beginn der Sommerferien unter  Protest aus dem Dom-Stift ausgezogen waren, weil sechs aus Westfalen  kommende DC-Kandidaten einen sinnvollen Seminarbetrieb unmöglich  machten. Sie gehörten alle der BK an oder standen ihr nahe. Bernhard  Aebert und Heinrich Börner, Mitglied der Vikarsbruderschaft der BK in  Schlesien!®, gingen zu Bischof D. Zänker in Breslau und baten um  Änderung. Da die Christophori-Synode der schlesischen BK selbst kein  Predigerseminar hatte, schickte sie D. Zänker nach Dünne. Die dann  Ende Oktober einrückenden Kandidaten, die bis Ende September 1938  blieben, kamen aus den Kirchenprovinzen Schlesien, Sachsen und  Berlin-Brandenburg der APU. Erst nach dem Wechsel Ostern 1938  kamen meines Wissens ein Westfale und ein Rheinländer dazu. Soweit  ich das beurteilen kann, beschränkte sich die Beteiligung des EOK am  Seminar auf die finanzielle Absicherung. Von Anfang an wurde das  Dünner Sammelvikariat von der Geheimen Staatspolizei in Bielefeld  argwöhnisch beobachtet. Dr. Stock mußte mehrmals mit ihr verhandeln.  Auch als Ende Oktober die Zahl der Kandidaten auf etwa zwanzig  anwuchs, wurde uns geraten, die Koffer noch einige Tage nicht auszu-  packen, weil ein Verbot durch die Gestapo nicht auszuschließen sei.  Worum ging es nun vorrangig in diesem Seminar? Rottschäfer schreibt:  „Im Vordergrund standen Arbeitseinsätze“ —- dazu später. Er übersieht  oder will übersehen, daß Aebert in dem genannten Aufsatz ausdrücklich  schreibt: „An erster Stelle steht auch hier (sc. in Dünne, d. Verf.)  selbstverständlich wie in anderen Seminaren die wissenschaftliche  9 Aus einem Brief, den mir die Tochter, Frau Dr. med. Ingrid Aebert, in Abschrift übergab.  ı Von ihm habe ich diese Information  2121Iso WIT
Jungen betrachten uns als die NCUEC, kommende und WI1e man’s
immer bezeichnen will, ırche, dıe Ww1e dıe Christenheıiıit wıeder
gelernt hat, daß Christsein Kampf bedeutet un! Leıden, aber nıcht
eine Pfrunde, Zigarre und diıcken Bauch Den uüberlassen WIT
pgern uUunNnseIenNn großschnauzıgen natiıonalen -Kollege  ..

1ese Auszuge*?* zeigen deutlich, W es Gelstes iınd Bernhard Aebert
WAal, ist 1944 1mM Osten gefallen

Bernhard Aebert, waährend Se1liNer Seminar-Zugehorigkeıt
Sen10orT, der mıt uns auch kursorisch den griechischen ext des euen
Testaments las, War eiıner der sechs ersten Kandıdaten, die 1mM ugust
1937 ach unne kamen. S1e hatten bereıits einıge Monate 1m als
Elıte-Seminar der Altpreußischen Unıon geltenden om-Stı ın erhn
hiınter sıch Alle Schlesier, dıe egınn der Sommertferien untie
Protest aus dem om-Stı ausgezogen wei1ıl sechs aus Westfalen
kommende DC-Kandıdaten eınen sinnvollen Seminarbetrieb unmoglıch
achten S1ie gehorten alle der Oder standen iın ahe ernhnhar:
Aebert un Heinrich Borner, ıtglıe der Vikarsbruderschaft der 1n
Schlesien!®, gingen Bischof Zanker 1ın Breslau un! aten
Anderung. Da dıe Christophori-Synode der schlesischen selbst eın
Predigerseminar a  ©: schickte S1e Zanker ach Dunne DiIie annn
Ende Oktober einruckenden Kandıdaten, dıe bıs Ende September 19338
bhıeben, kamen Aaus den Kırchenprovınzen Schlesıen, Sachsen und
Berlin-Brandenburg der AP  E Trst ach dem echsel stern 1933
kamen me1ınes 1ssens eın estiale und eın Rheinlander azu Soweılt
ich das beurteıulen kann, beschrankte sich die Beteiligung des EOK
Semıinar auf dıe finanzielle Absıcherun Von Anfang wurde das
unner Sammelvıkarıat VO  — der Geheimen Staatspolizel 1n Bielefeld
argwohniısch beobachtet Dr (016 mußte mMeNnNnrmMals mıiıt ihr verhandeln
uch qals Ende Oktober dıe ahl der Kandıdaten auf eiwa ZWanzıg
anwuchs, wurde uUunNs geraten, dıe Koffer och einıge Tage nıcht Uu-

packen, weıl eın Verbot durch die Gestapo nNn1ıCcC auszuschließen sSel.
Oorum ging M1U. vorrangıg 1ın diesem Semminar? Rottschafer SCNTEe1L

„Im Vordergrun: standen Arbeıtseinsatze  06 azu spater. Er ubersieht
oder wıll ubersehen, Aebert ın dem enannten Aufsatz ausdrucklich
schreıibt „An erster Stelle steht auch ıer (SC 1n Dunne, d. Verf.)
selbstverstandlıch W1e 1n anderen Semiminaren dıe wıssenschaftlıche

Y  Y Aus einem TIief, den MI1T die Tochter, | 0 Dr med. Ingrıd Aebert, 1n SCHNT!1 ubergab
10 Von ıhm habe iıch diese nNniformatıon
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Thbeıt ee11 Es 1st auch grotesk sıch vorzustellen daß sıch Dr Bartelheimer
ach dem rıeg Superintendent Herford Stallmann (spater Professor
fur Praktıische Theologie der Unıversıita Gottingen) und Dr OC
(spater Professor der Padagogischen Hochschule ort fur Religionspad-
agog1k) zusammengetan hatten mıiıt den Kandıdaten Arbeıitseinsatze
durchzufuhren Das annn Rottschafer auch nıcht aus den als ropagan-
athesen des EO hingestellten Satzen Aeberts herauslesen

„Das Wort VO Pastorengezank‘ legt den Fiınger auf dıe wunde
Stelle daß der Kampf der ırche bıs eute fast alleın VO  w den
heologen ausgefochten wIıird daß fast ganz alleın auf den
Schultern der astoren lıegt Es gelıingt ihnen Nnur den
allerwenıgsten Fallen ıhre emeınden wirklıch uberzeugen

Das 1St dıe Iragık VO  - heute Die heologen der ırche
konnen siıch nıcht mehr verstandlıch machen Das olk annn S1e

nıcht mehr verstehen DIie Hılflosigkeıit un! hoffnungslose
Verstandnıislosigkeıt mıiıt der 1Inan sıch weiıthın gegenubersteht
fordert Abhiulfe 66192

Es alßt sıch auch nıcht daraus ableıten daß Aebert SCANTrTelLl

„Das eigentlich Neue Predigerseminar Dunne 1ST der Versuch
den heologen un Volk wleder recht STIAar. erleben

lassen DiIie Verbundenheıit M1 dem olk un dent Boden soll
kErneuerung fuhren An allem nehmen die Kandı-

aten teıl doch S daß das theologische Element der
Minderheit 1ST *613

en die Absıicht be1l solchen egegnungen, „dıe Sprache des olkes,
WI1eEe S1e Jesus und Luther sprechen konnten  0 verstehen durch
theologische Arbeıt 95 dıe Wurzeln un! etzten TSsachen der heutigen
gelıstıgen Lage olk un ırche heranzukommen 6614 Sovıel
Rottschafers Auswertung des Aebertschen Aufsatzes ıne SE1INeEeT e-
rungen SsSe1 och erwaäahnt „ 50 verwundert N1ıC. daß das Predigerse-

Dunne aufeine theologıische Biıbhliothek ganz verzıchten konnte
Leılder sa Rottschafer NIC, woher Angaben hat SoweIıt S] sıch
nıcht Aa us den Aebertschen usfuhrungen ableıten lassen Diese stammen
aus der eıt der ersten eCc un! erschlıenen schon der Oktober-
Ausgabe des „Evangelischen Westfalen anches VO  ® den darın en  ®

(hauptsaächlich Bodelschwinghschen) Gedanken 1e ß sıch ohl
aum verwirklichen SO konnte ich fur den Aebertschen atz VO den
Begegnungen, be1l denen „das theologische Element ımmer) der

Wiıe Anm B, 141
12 Ebd., zıtiert ach Rottschafer, W IC Anm 1, 123
13 Wiıe Anm. Ö, 142, zıtiert nach Rottschafer, W Ie Anm 124
14 Wıe Anm 142 zıtiıert ach Rottschafer, WI1Ie Anm 125 124
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Minderzahl 1Ss NUuLr eınen Sonntag-Nachmittag 1 dvent anfuhren. Da
fand sıch eine größere ahl Dunnerholzer aCcC  arn 1mM Semiminar eın

Wenn Rottschafer schreıbt SÖ verwundert nicht, daß das Predigerse-
mınar Dunne auf eine theologische Bıblıothek verzıchten konnte‘, ann
MU. ıhm das doch ]Jemand berichtet en Das wurde 1Ur stımmen,
Welnn mıt „Biıblıothek" eın besonderer Bıbliotheksraum gemeınt ware Die
Regale mıiıt den Buchern mußten den anden des Sitzungsraums
stehen Der EO  z hatte fur die Anschaffung VO  - Buchern einen Grundbe-
trag ZU. erfugung gestellt un! ann fuür jJedes Haushaltsjahr eıiınen
welteren etrag. Die ın den Predigerseminaren ın Jahrzehnten
angesammelte altere theologıische Laiıteratur fehlte naturlich. Ich habe den
Bucherbestand 1 Sommerhalbjahr 19338 selbst verwaltet un erinnere
mich, daß es hauptsaäachlich tandardwerke un:! Kommentare FAr
Vorbereitung VO  - rei  en un! Katechesen durfte das vollıg ausgereıicht
haben Die Bucher, dıe ın den Sıtzungen gemeınsam durchgearbeitet
wurden, en ın genugender ahl vorhanden

Wiıe ebert angegeben hatte, unterschied sıiıch der eigentliche eml-
narbetrieb aum VO allgemeın ublıchen. Bartelheimer un! tallmann,
der mıiıt Jahresbeginn 19338 dıe Pfarrstelle Westkilver ubernommen hatte,
amen azu au  N ihren Pfarrorten mıiıt ihren agen IDr OC wohnte 1
ehemals Bodelschwinghschen Wohnhaus Manche Themen wurden
VO  . Bartelheimer un Stallmann gemeınsam behandelt, etwa 1n Dogma-
tiık Fur dıie Katechetik WarTr Dr OC zustäandig, un fur die altenden
Katechesen stellte Pastor Multhaupt In berbauerschaft seınen orkon-
firmandenunterricht ZUI Verfuüugung. An eın Hospitieren 1n chulklassen
ann iıch miıich nıcht erıiınnern Ich das auch fur nwahrscheinlich.
Denn selbst 1mM Ravensberger Land, ın dem damals 1n ancher 1NS1C
die ren och anders gingen qls 1M großten e1l des Reıichs, Wa wohl
eın Lehrer, heologen be1l sıch hospitieren lassen. Zu den Katechesen
ın berbauerschaft un den Grottesdiensten In agedorn mıiıt den
Seminarpredigten fuhren WIT mıt unseTen Radern, einıge auch mıiıt dem
OTILOTrTTAa: Nur fur ganz schlechtes Wetter stand eın Betrag ZUTr: Verfu-
gung, der fur Anmıietung VO  ; Autos verwendet werden durfte; ber
diıesen bestimmten WIT selbst

Doch NUu. den Arbeıtseinsatzen, die angeblich 1M Vordergrund
gestanden hatten Die Mıtarbeit aufdem Klosterhofbestand arın, daß
den Sonnabenden, dıe fur eıigenes Arbeıten un! erwunschtes
Umsehen 1mM Lande sıtzungsfreı immer WwWwel Kandıdaten bel dem
dortigen erwalter eınen ganzen Tag zubrachten, mıiıt Tbeıt schon VOT
dem Fruüuhstuck un bıs Z Felıerabend Naturlıch ahm INa annn
den Mahlzeıten der Verwalterfamıilıe teıl Be1l Kandıdaten kam also
jJeder NUu jede Woche Tan Von einem „taglıchen Zusammenleben
mıiıt den Famıilien der Bauern“ ann also uberhaupt keine Rede sSeın Aus
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meınen elf Monaten ın Dunne erinnere 1C mich, VO  - jenen Sonnabende
abgesehen, NUu einen ganztagıgen Arbeitseinsatz auf dem Klosterhof.
Das WAarT, als dıe gemietete Dreschmaschine dorthın kam und WIT eım
Au{fgabeln der Strohbunde auf den Scheunenboden halfen. och 1ın die
Sommertferien fiel fuüur dıe bereıts Angereısten das Flachsraufen Wiıe diıe
Einteilung ZUE Gartenarbeiıt WAarT, we1ıß iıch nıcht mehr ber auch da
konnte Herr Dubbel, der den Garten neben sSseiner Zigarrenmachereıl
untie sıch e’ be1 dem keineswegs großen Gartenland immer u
einiıge gebrauchen. Die Gartenarbeıit fand zwıschen Mıttagessen un:!
Nachmittagskaffee STa Ich halte nNn1ıCcC fur verkehrt, WenNnn eın
eologe, der 1n stadtıscher mgebun aufgewachsen ıst, aber vielleicht
einmal eine Landgemeıinde en WITrd, hın un:! wıeder mitlebt, W1€e
sSse1ıne kunftigen Gemeindeglieder Zr betrachtlichen eıl neben ıhm
en werden Wo hat INa  - Gelegenheıt dazu? Das gilt auch fur dıiıe
Vorbereitung auf den Pfarrgarten

ber nıcht NUur azu bot das em1inar Gelegenheit. Dankbar erinnere
iıch miıch, daß iıch mıiıt dem Seminar einmal der Theologıschen OC 1ın
ethel teilnehmen konnte; da machte MI1r esonNders der Neutestament-
ler Juhus Schniewıind INATUC uch mıt Gustav VON Bodelschwingh

WIT eiınmal eıiınen Tag 1ın Bethel. Rr fuüuhrte uns, und el ernten
WIT auch seinen Tuder Friedrich un! Se1IiNe Schwester, dıe Dıakonisse
Frıeda, kennen. Er gab auch nla eiıner Fahrt ach Freistatt 1
Vietingsmoor, das sich Erinnerungen eiıne dortige Tatıgkeıt
knupften, begleıtete un! fuhrte U:  N Da WIT schon unterwegs e  9
nutzten WIT den . Tag och Z esuch VO  } Bremen, Wesermunde un:!
Cuxhaven. Eınmal 1N der OC luden Bodelschwinghs Jeweıls 1l1er
Kandıdaten 1n iıhr Haus Wıehengebi ZU en eın Pastor
Gustav erzahlte ann gern VON selner eıt als Bethel-Missionar ın
Ostafrıka un! als Gemeindepastor In unne ıne wınterliche
fuhrte uns ach Paderborn, dıe Mohne- Lalsperre un 1n Soest auch 1INs
dortige Predigerseminar.

Nıicht unmıiıttelbar mıt dem ammelvıkarıat unne hıingen agungen
ZUSaMMNMECN, 1ın meılner eıt Ende der Weiıhnachts- un:! Osterferien. Z
ihnen kamen astoren und andere Freunde des Semiinars. Auf Wunsch
konnte — auch als andıda teilnehmen DiIie ortrage wurden außer
V O  - uUuNseIiIen Ozentien VON namhaften Professoren ehalten arunter
aIle der Alttestamentler Friedrich Baumgaertel, der Neutestamentler
IS Haenchen un der Systematiıker Friedrich Gogarten. uch diese
Tagungen verhefen sehr anregend. SO habe 1C das Jahr 1n unne 1ın
uter Erinnerung. arın unterscheide ich mich VON der Darstellung
KRottschäfers, die ich fur einseitig un! ganz 1 Sinne der damaligen
Gegner „Dunnes“
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